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îltbettfam unb roacker

Bffügen noir ben îlcker,
Singenb, auf unb ab.

Sorgfam trennen motten
SDir bie lockern Schollen,
Unfrer Saaten ©rab.

^flügerlteb»
Steigt ben Blick gur ©rbe,
£ieb unb tjeimlid) rnerbe

Unë ihr bunklet Sdfofi*
Ipier ift boct; Bein "Bleiben ;

©uggefät gerftäuben

3ft aucf) unfer 2ox>.

©otteg Sonne leuchtet,
Cauer Stegen feuchtet
©ag entkeimte ©rün.
Stock, o Schnee, unb [trecke

©eine Silberbecke

Sclfirmenb briiber Bin!

©ruten roerben roanken,
SBo nur hörnet fanken;
SItutter ©rb ift treu.

SticBtg roirb Biet oernicBtet,
Unb Berroefung fieptet
Stur nom -Keim bie Spreu.

3Ber um Bote trauert,
©laub eg, eroig bauert

SticBt ber îtugfaat Qeit.
ïtug entBiilfter ScBale
Keimt im ©obegtate

grubst ber ©roigkeit 1 ®. bon ©otts.

IV
SInfang £funx, nad) einigen fatten Sagen/

tourbe eg gang ptotjlid) ^rüt)ting. ©ie ©onne
brannte auf ©rbe unb 2Bafb, bie testen ©cfjnee-
fteefen fdftoanben felbft an ben fdfattigften «Stet-

ten, ber ipéribonfaffug ftetterte allmählich an fei-
nen fteilen fetfigen Ufern in bie Sßf)£ unb net3te
bag SBeibengefträucB unb bie SBurgefn ber erften
Linien; ein ungeheurer ©djmug türmte fid) auf
ben SBegen. ©er 23oben Kanabag enttebigte fid)
ber festen SDinterfpuren mit einer SIrt ungeftü-
mer ©île, afg fürchte er fc^on bag Serannahen
beg neuen SBinterg.

©gbrag unb ©a'Bé famen bon ben <oot3ptat-

Ben Burücf/ too fie ben gangen SDinter gearbeitet

31îacia Cïjapbeïatne*
Sîoman bon ûouiê ^émon. (jfortfeÇung.)

hatten, ©gbrag toar ber ättefte bon alten/ ein

grower bierfdfrbtiger Burfdfe mit braunem ©e-
ficht unb fclftoargen Saaren, bem feine niebrige
©tirn unb bag ffeifdfige Kinn ettoag Steronifcheg,
Serrifcheg/ ein toenig Brutafeg gaben; babei

fprach er fanft unb bebäcf)tig unb Beigte in allem
groge ©ebutb. Bom Sgrannen hutte er jebenfatfg
nur bag ©efidft. Bieïïeicht hatten aïï bie fangen
falten SBinter unb ber haugbaefene Sumor feiner
Baffe in ihm bag fanfte/ fdjtidjte Serg gefcf)affen,
bag fein finftereg Außere Mgen ftrafte.

©a'Bé toar ebenfogrog, aber fcfimafer, febtjaf-
ter unb heiterer, unb gtid) feinem Bater.

©ie ©Item ©hapbefaineg hatten ihren beiben

erften Kinbern, ©gbrag unb Btaria, fc^one, grog-
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Arbeitsam und wacker

Pflügen wir den Äcker,
Hingend, auf und ab.

Äorgsam trennen wollen
Wir die lockern Hchollen,
Unsrer Taaten Grab.

Pflügerlied.
Neigt den Blick zur Erde,
Lieb und heimlich werde

Uns ihr durckler Ächosi.

Hier ist doch kein Bleiben;
Ausgesät zerstäuben

Ist auch unser Los.

Gottes Bonne leuchtet,
Lauer Regen feuchtet
Das entkeimte Grün.
Flock, o Zchnee, und strecke

Deine Bilberdecke

Bchirmend drüber hin!

Ernten werden wanken,
Wo nur Körner sanken;
Mutter Erd ist treu.

Nichts wird hier vernichtet.
Und Verwesung sichtet

Nur vom Keim die Äpreu.

Wer um Dote trauert,
Glaub es, ewig dauert

Nicht der Aussaat Zeit.
Aus enthülster Bchale
Keimt im Dodestale

Frucht der Ewigkeit! G, von Sans,

IV
Anfang Juni, nach einigen kalten Tagen,

wurde es ganz plötzlich Frühling. Die Sonne
brannte auf Erde und Wald, die letzten Schnee-
flecken schwanden selbst an den schattigsten Stel-
len, der Psribonkafluß kletterte allmählich an sei-
nen steilen felsigen Ufern in die Höhe und netzte
das Weidengesträuch und die Wurzeln der ersten

Pinien; ein ungeheurer Schmutz türmte sich auf
den Wegen. Der Boden Kanadas entledigte sich

der letzten Winterspuren mit einer Art ungestü-
mer Eile, als fürchte er schon das Herannahen
des neuen Winters.

Esdras und Da'Bs kamen von den Holzplät-
zen zurück, wo sie den ganzen Winter gearbeitet

Maria Chapdelaine.
Roman von Louis Hêmon. (Fortsetzung.)

hatten. Esdras war der älteste von allen, ein

großer vierschrötiger Bursche mit braunem Ge-
ficht und schwarzen Haaren, dem seine niedrige
Stirn und das fleischige Kinn etwas Neronisches,
Herrisches, ein wenig Brutales gaben; dabei

sprach er sanft und bedächtig und zeigte in allem
große Geduld. Vom Tyrannen hatte er jedenfalls
nur das Gesicht. Vielleicht hatten all die langen
kalten Winter und der hausbackene Humor seiner
Nasse in ihm das sanfte, schlichte Herz geschaffen,
das sein finsteres Äußere Lügen strafte.

Da'Bs war ebensogroß, aber schmaler, lebhas-
ter und heiterer, und glich seinem Vater.

Die Eltern Chapdelaines hatten ihren beiden

ersten Kindern, Esdras und Maria, schöne, groß-
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artige tïnb Hangbotie Stamen gegeben/ aber bann

mar 'ttjnen fobiel Ueierticfjfeit offenbar läftig ge-
morben, benn bie betben nädjften fatten fid) nod)

nie bei Ihren richtigen Stamen nennen hören,
fonbern immer nur mit ben finblidjen Venamen
,,©a'23é" unb „Sit'23é". ©ie legten jebodj toaren
mit einer Slüdfeljr 3ur ^eierlidffeit „Sélefphore"
unb „Sllma-Svofe" getauft toorben.

„SDenn bie Söhne jurüd finb, motten mir
Hanb madjen," Ijatte ber Slater gefagt.

Sie matten fid) in ber Sat o!)ne 23er3ug bar-
an mit Hülfe tljreg „geborgten SRanneg" Sbmige
Hégaré.

3n Ouebec ift bie Stamenfdjreibung etmag

fef)r Sdjmanfenbeg gemorben. ©ie Slebolferung,
bie meit berftreut über bag Ifalbmitbe Hanb 3um
größten Seil oI)ne SMlbung ift unb fid) nur bei

ihren Ifkieftern Stat boten fann, f)at fid) baran
gemöfjnt, bei ben Stamen nur ben ütang 3U be-

rüdfidjtigen unb fid) meber um iïjre Scßreibmeife
nodj um ibr ©efdjledjt 3U befümmern. Statur-
gemäß bat fid) bie Slugfpradje bon SJtunb 3U

33tunb unb bon Familie 3U Familie beränbert/
unb 3mingt einmal ein feierlidjer SInlaß bie

Heute, 3ur 'geber 3U greifen, fo bud)ftabiert eben

jeber feinen Saufnamen auf feine Sßeife, obne

fid) aueb nur ftar 3U maiben, baß eg für jeben
biefer Stamen eine beftimmte Steget geben fönnte.
Sfnleiljen bei anbern Sprachen hdben bieö

Sdjmanfen in be3ug auf Orthographie unb @e-

fdjted)t nodj berftärft. Sttan fdjreibt ©enife ober

©enije ober ©eneige, onrab ober Sonrabe;
SJtänner nennen fid) Vménégilbe, SIglaé, 6b-
mige...

bmige Hégaré arbeitete feit elf fahren jeben
Sommer alg ünedjt bei Cßapbetameg. ©ag beißt,
für einen Hohn bon 3man3ig Ißiaftern im SJtonat

fdjaffte er jeben Sag bon bier Uhr morgend big
neun Lttjr abenbg angefpannt unb ftütste fidj mit
einer SIrt mitben 6iferg, ber niemalg erlahmte,
in jeglidje Slrbeit. ©enn er geborte 3U ben SJtän-

nern, benen eg ihrer gan3en Slntage nadj unmög-
tief) ift, irgenb etmag 3U tun, ohne gteiebfam mit
ftetg erneuter frampfßafter Sßut bag ihnen inne-
mobnenbe ifjödjftmaß bon itraft unb Energie ba-
bei einsufeßen. Sbmige, fur3 unb breit bon @e~

ftatt, hatte ein ißaar erftaunlidj hellblaue Slugen

— etmag Setteneg in iîanaba — mit fdjarfem,
babei finblidjetn SStxcf, in einem tebmfarbenen
©efießt, bag ein Söart in faft ber gleichen ^arbe,
ber ftänbig bon Sdjnittmunben 3erbadt mar, be-
bedte. ©enn er rafierte fid) aug einer unerflär-
lidien Sitelfeit 3mei- big breimal in ber SBodje

Srtatia Cbapbcfame.

unb 3luar immer beg Slbenbg, bor bem Spiegel-
ftücfdjen, bag über ber jjumpe hing, bei bem
trüben fiicljt ber fleinen Hampe, unb ftöljnte bor
Slnftrengung unb Sd)mer3, mäbrenb er mit bem

Stafiermeffer feinen borftigen S3art bearbeitete.
3n Hjemb unb ifjofen aug fanabifebem Stoff bon

lebmartigem 23raun, bie ffüße in großen grau-
braunen Stiefeln, mar er tatfädjlidj gan3 unb

gar erbfarben, unb fein ®efid)t brüd'te eine außer-
orbentlid)e ©erbbeit aug.

Slater Sbapbelaine, feine brei Söhne unb fein
itnedjt fingen alfo an, Hanb 3U machen.

©er 2Mb brängte fid) nodj big bid)t an bie

©ebäube, bie fie felbft bor einigen fahren errid)-
tet batten, bag Heine bierecüge Hjaug, bie Sdjeune
aug roß 3ufammengefügten Slrettern, ben Stall
aug rohen S3aumftämmen, 3mifd)en bie Humpen
unb (Srbftüde gepreßt maren.

gmifeßen ben menigen fdfon gerobeten fahlen
ffelbern unb bem Saum bunfelbelaübter 23äume

erftredte fidj ein meiteg Stüd Hanb, bag bie SIet

erft fibüdjtern berührt hatte. ©in paar grüne
Stämme maren gefällt unb alg 23aubol3 ber-
manbt morben. Srocfne Stümpfe, gefägt unb

gefpalten, hatten einen gan3en SBinter über ben

großen eifernen Ofen gefpeift. Slber ber 33oben

mar immer nodj bebedt mit einem 6baog bon

Slaumftrünfen, bon 2Bur3etn, hingeftredten 23äu-

men, bie 3U fehr berfault maren, alg baß fie nodj
alg 23renntjol3 getaugt hätten, unb anberen, bie

3tt>ar abgeftorben maren, aber nodj aufredjt aug

bem Srlenbididjt aufragten.
©ie fünf SJMnner begaben fidj eineg SJlorgeng

3U biefem Stüd Hanb unb machten fidj unbeqüg-
lieh unb mortlog an bie Slrbeit, benn bie Slufgabe

jebeg ei^elnen mar im boraug beftimmt morben.

Slater Shapbelaine unb ©a'23é faßten einan-
ber gegenüber auf jeber Seite eineg nodj aufredjt
ftehenben Saumeg V unb begannen ihre Stae

mit 23irfenhol3ftielen im Saft 3U feßmingen. 3eber

bon ihnen mad)te 3uerft eine tiefe i^erbe ing

fjol3, inbem er gebulbig ein paar Sefunben lang
immer auf biefelbe Stelle fdjlug, bann ging bie

Stet plößtidj in bie #öße, traf ben Stamm einen

ffuß höf)er in fdjräger Slidjtung unb ließ bei

jebem Schlag einen ßanbgroßen Span ßeraug-

fliegen, ber in ber Verrichtung ßerauggefeßnit-
ten mar. SBenn ihre beiben Serben faft 3ufam-
mentrafen, hielt ber eine inne unb ber anbere

fdjlug langfamer, inbem. er feine Stet je'begmal

einen Slugenblid in bem 6infd)nitt ließ, ©er
Slaum, ber mie auf SSiefferg Sdjneibe nur noch

burdj ein SBunber ftanb, gab enblidj nach, ber
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artige und klangvolle Namen gegeben, aber dann

war ihnen soviel Feierlichkeit offenbar lästig ge-
worden, denn die beiden nächsten hatten sich noch

nie bei ihren richtigen Namen nennen hören,
sondern immer nur mit den kindlichen Kosenamen
„Da'Vs" und „Tit'Bs". Die letzten jedoch waren
mit einer Rückkehr zur Feierlichkeit „Tslesphore"
und „Alma-Nose" getauft worden.

„Wenn die Söhne zurück sind, wollen wir
Land machen," hatte der Vater gesagt.

Sie machten sich in der Tat ohne Verzug dar-
an mit Hilfe ihres „gedingten Mannes" Edwige
Lsgars.

In Quebec ist die Namenschreibung etwas
sehr Schwankendes geworden. Die Bevölkerung,
die weit verstreut über das halbwilde Land zum
größten Teil ohne Bildung ist und sich nur bei

ihren Priestern Rat holen kann, hat sich daran
gewöhnt, bei den Namen nur den Klang zu be-

rücksichtigen und sich weder um ihre Schreibweise
noch um ihr Geschlecht zu bekümmern. Natur-
gemäß hat sich die Aussprache von Mund zu
Mund und von Familie zu Familie verändert,
und zwingt einmal ein feierlicher Anlaß die

Leute, zur Feder zu greifen, so buchstabiert eben

jeder seinen Taufnamen auf feine Weise, ohne

sich auch nur klar zu machen, daß es für jeden
dieser Namen eine bestimmte Regel geben könnte.

Anleihen bei andern Sprachen haben dies

Schwanken in bezug auf Orthographie und Ge-
schlecht noch verstärkt. Man schreibt Denise oder

Denije oder Deneige, Conrad oder Conrads
Männer nennen sich Hermsnsgilde, Aglas, Ed-
wige...

Edwige Lsgars arbeitete seit elf Iahren jeden
Sommer als Knecht bei Chapdelaines. Das heißt,
für einen Lohn von zwanzig Piastern im Monat
schaffte er jeden Tag von vier Uhr morgens bis
neun Uhr abends angespannt und stürzte sich mit
einer Art wilden Eifers, der niemals erlahmte,
in jegliche Arbeit. Denn er gehörte zu den Män-
nern, denen es ihrer ganzen Anlage nach unmög-
lich ist, irgend etwas zu tun, ohne gleichsam mit
stets erneuter krampfhafter Wut das ihnen inne-
wohnende Höchstmaß von Kraft und Energie da-
bei einzusetzen. Edwige, kurz und breit von Ge-
stalt, hatte ein Paar erstaunlich hellblaue Augen
— etwas Seltenes in Kanada — mit scharfem,
dabei kindlichem Blick, in einem lehmfarbenen
Gesicht, das ein Bart in fast der gleichen Farbe,
der ständig von Schnittwunden zerhackt war, be-
deckte. Denn er rasierte sich aus einer unerklär-
lichen Eitelkeit zwei- bis dreimal in der Woche

Maria Chapdelaine.

und Zwar immer des Abends, vor dem Spiegel-
stückchen, das über der Pumpe hing, bei dem
trüben Licht der kleinen Lampe, und stöhnte vor
Anstrengung und Schmerz, während er mit dem

Rasiermesser seinen borstigen Bart bearbeitete.

In Hemd und Hosen aus kanadischem Stoff von
lehmartigem Braun, die Füße in großen grau-
braunen Stiefeln, war er tatsächlich ganz und

gar erdfarben, und sein Gesicht drückte eine außer-
ordentliche Derbheit aus.

Vater Chapdelaine, seine drei Söhne und sein

Knecht fingen also an, Land zu machen.

Der Wald drängte sich noch bis dicht an die

Gebäude, die sie selbst vor einigen Iahren errich-
tet hatten, das kleine viereckige Haus, die Scheune

aus roh zusammengefügten Brettern, den Stall
aus rohen Baumstämmen, zwischen die Lumpen
und Erdstücke gepreßt waren.

Zwischen den wenigen schon gerodeten kahlen

Feldern und dem Saum dunkelbelaubter Bäume
erstreckte sich ein weites Stück Land, das die Art
erst schüchtern berührt hatte. Ein paar grüne
Stämme waren gefällt und als Bauholz ver-
wandt worden. Trockne Stümpfe, gesägt und

gespalten, hatten einen ganzen Winter über den

großen eisernen Ofen gespeist. Aber der Boden

war immer noch bedeckt mit einem Chaos von

Baumstrünken, von Wurzeln, hingestreckten Bäu-
men, die zu sehr verfault waren, als daß sie noch

als Brennholz getaugt hätten, und anderen, die

zwar abgestorben waren, aber noch aufrecht aus
dem Erlendickicht aufragten.

Die fünf Männer begaben sich eines Morgens
zu diesem Stück Land und machten sich unverzüg-
lich und wortlos an die Arbeit, denn die Aufgabe
jedes einzelnen war im voraus bestimmt worden.

Vater Chapdelaine und Da'Bs faßten einan-
der gegenüber auf jeder Seite eines noch ausrecht

stehenden Baumes Fuß und begannen ihre Äxte

mit Birkenholzstielen im Takt zu schwingen. Jeder

von ihnen machte zuerst eine tiefe Kerbe ins

Holz, indem er geduldig ein paar Sekunden lang
immer auf dieselbe Stelle schlug, dann ging die

Axt plötzlich in die Höhe, traf den Stamm einen

Fuß höher in schräger Richtung und ließ bei

jedem Schlag einen handgroßen Span heraus-

fliegen, der in der Faserrichtung herausgeschnit-
ten war. Wenn ihre beiden Kerben fast zusam-

mentrafen, hielt der eine inne und der andere

schlug langsamer, indem er seine Axt jedesmal
einen Augenblick in dem Einschnitt ließ. Der
Baum, der wie auf Messers Schneide nur noch

durch ein Wunder stand, gab endlich nach, der
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Stamm neigte (id)/ unb bie beiben jjol3fäller
toidjen einen Odjritt 3urüd unb (af)en ißn fallen,
toobei jeber einen lauten Sdjrei auöftieß, um ben

anbern ju toamen.
©ann famen Sbtoige fiégaré unb (£3bra3 ßer-

an, unb toar ber 23aum nidjt 3U fdjtoer fût if)re
Peretnten Gräfte, ergriffen fie ißn, jeber an einem
<£nbe, umftammerten ben runben Stamm mit
ii)ren ftarfen töänben unb ridjteten fidj toieber
auf/ tuobei fie nur mit Sftüße SRücfgrat unb 2lrme,
bie in ben ©elenfen fnadten, tnieber gerabe
madjen fonnten. SRit fleinen fdjtoanïenben
Sdjritten unb müßfam bie anbern noeß auf bem
23oben Itegenben 23äume überfteigenb/ trugen fie
iljn bann ?u einem ber nat)en Raufen. Sdjien
ißnen jebodj bie -fiaft ju fdjtüer, fo fam Sit'23é
mit bem ißferb .^arl-Sugen, baê eine fleine
i?arre 30g/ an ber eine biete i^ette befeftigt toar.
©ie iîette tourbe um ben Stamm gefdjtungen
unb befeftigt, ba3 ißferb 30g an, unb mit größter
2lnftrengung, baß bie 3Jtu3feln feiner Sdjenfel
anfdjtoollen, fdjteifte e3 ben Stamm über ben

23oben, ßintoeg über bie 23aumftümpfe unb bie

jungen Srlen, bie gefnicït liegen blieben.
2ïm SJlittag trat ÏÏRaria auf bie Sürfcßtoetle

unb toerfünbete burdj einen langgebeßnten 9üuf,
baß ba3 Sffen bereit fei. Äangfam richteten bie
SRänner fidj 3toifdjen ben 23aumftümpfen auf,
toifdjten fidj mit ber ftadjen #anb bie Sdjtoeiß-
tropfen ab, bie ißnen in bie 2lugen rannen, unb
madjten fidj auf ben trjeimtoeg.

©ie Srbfenfuppe bampfte fdjon in ben Sei-
lern, ©ie SRänner ließen fidj langfam, toie be-
täubt bon ber fdjtoeren SIrbeit, am Sifdj nieber,
aber alö fie erft ein toenig SItem gefdjopft ßatten,
melbete fid) aueß fdjon ber große jjunger unb fie
begannen ba3 Sffen 3U berfdjlingen. ©ie beiben
grauen bebienten fie, füllten bie leeren Seiler,
bracljten bie große Sd)üffel mit Sped unb Sal3-
fartoffeln unb goffen ßeißen See in bie Saffen.
2113 ba3 f^leifdj berfdjtounben toar, füllten bie
Sftänner iïjre Lintertaffen mit Sirup, in ben fie
große Stüde toeidje3 23rot taudjten. ©a fie
fdjnell unb toortloö gegeffen ßatten, toaren fie
balb gefättigt, fdjoben ißre Seller bon fid) unb
lehnten fieß mit einem Seuf3er ber 23efriebigung
in iljre Stüßle 3urüd, toobei fie mit ben jjänben
in bie Saferen fußren, um bie pfeifen unb tabaf-
gefdjtoellten Sdjtoeindblafen ßerau^ußolen.

Sbtoige fiégaré feßte fidj auf bie Sürfdjtoelle
unb toieberßolte ein um3 anbre Sftal: ,,©a3 ßat
gut gefeßmedt — ba3 ßat gut gefeßmedt!" mit
ber 2Riene einesS SMdjter3, ber ein unparteiifdje3
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Urteil fällt, toorauf er fief) an ben Sürpfoften
leßnte unb feinen ißfeifenraud) unb ben 23lid fei-
ner fieinen ßetlen Slugen biefelbe, ffaßrt in3
23laue madjen ließ.

öater ©japbelaine nidte auf feinem Stußl
fadjte ein unb fdjltef feßließlidj gan3 feft, toäß-
renb bie anbern raudjten unb beßaglicß bon ißrer
Slrbeit plauberten.

„2Benn e3 ettoaë gibt", fagte SRutter ©jap-
belaine, „baö midj bamit au3fößnen fönnte, fo
toeit ßinten im SBalbe 3U tooßnen, fo ift e3 biefe
Seit, toenn meine SMnner ein feßoneö Stüd
fianb mad)en Sin fdjöne3 Stüd £anb, ba3

noeß eben boll SBalb, boller 23aumftrünfe unb
SBuißetn toar, unb nadj faum biergeljn Sagen
fießt man'3 toieber, raßefaßl gefroren unb für
ben ipftug bereit — idj meine, ettoa3 Scßönereö
unb Srfreutid)ere3 gibt e3 nirgenb3 auf ber

Sßett!"

©ie anbern nidten 3uftimmenb unb fdjtoiegen
eine SBeile, fid) mit @enuß tn ba3 23ilb bertie-
fenb. Unb nun ertoadjte Slater Sßapbetaine er-
frifdjt bon feinem Sdjlummer unb bereit 3ur
Slrbeit, unb fie ftanben auf unb gingen toieber

ßinauö.

©a3 Stüd, auf bem fie am SRorgen gearbeitet
ßatten, toar nod) mit 23aumftümpfen überfat unb

ein ©etoirr bon Srlenbüfdjen. Sie madjten fidj
baran, bie Srlen ab3ufdjneiben unb ausreißen,
toobei fie bie Qtoeige büfcßeltoeife in bie fjanb
naßmen unb mit ber Stet abßieben, ober aber ben

23oben ring3 um bie 2Bur3etn aufgruben unb

bann ben gan3en 23ufcß mit einem ein3igen 3^0
ßerauöriffen. 2ÏÏ3 bie Srlen berfdjtounben toaren,
blieben nur noeß bie 33aumftümpfe übrig.

Âégaré unb <£3bra3 naßmen bie fleinften in

Eingriff oßne anbere £jilf3mittel al3 ißre llrte
unb ftarfe löol3ftangen. 2Rit ber Slst ßieben fie

bie SBurseln ab, bie über ber Srbe lagen, trie-
ben bann eine Stange al3 ^ebel gan3 unten am

Stamm ein unb leßnten fieft mit ißrem gansen
ixörpergetoidjt mit aller SRaißt bagegen, bie

23ruft an bie Stange gepreßt.

©enügte biefe Slnftrengung nod) nidjt, um bie

taufenb 23anbe 3U 3erreißen, bie ben 23aum an

ben 23oben feffelten, fo Jußr Âégaré fort, mit
aller SRacßt unb unter Slißsen unb Stößnen auf
bie ^ebeftange 3U brüden, um ben 23aum ein

toenig 3U ßeben, toäßrenb S3bra3 toieber 3ur 2lït
griff unb toütenb auf ben Soben einßieb, um bie

legten SBurseln eine nadj ber anbern 3U burdj-
feßneiben.

Louis Hsmon: T

Stamm neigte sich/ und die beiden Holzfäller
wichen einen Schritt zurück und sahen ihn fallen,
wobei jeder einen lauten Schrei ausstieß/ um den

andern zu warnen.
Dann kamen Edwige Lsgars und Esdras her-

an, und war der Baum nicht zu schwer für ihre
vereinten Kräfte/ ergriffen sie ihm jeder an einem
Ende, umklammerten den runden Stamm mit
ihren starken Händen und richteten sich wieder
auf, wobei sie nur mit Mühe Rückgrat und Arme,
die in den Gelenken knackten, wieder gerade
machen konnten. Mit kleinen schwankenden
Schritten und mühsam die andern noch auf dem

Boden liegenden Bäume übersteigend, trugen sie

ihn dann Zu einem der nahen Haufen. Schien
ihnen jedoch die 'Last zu schwer, so kam Tit'Bs
mit dem Pferd Karl-Eugen, das eine kleine
Karre Zog, an der eine dicke Kette befestigt war.
Die Kette wurde um den Stamm geschlungen
und befestigt, das Pferd zog an, und mit größter
Anstrengung, daß die Muskeln seiner Schenkel
anschwollen, schleifte es den Stamm über den

Boden, hinweg über die Baumstümpfe und die

jungen Erlen, die geknickt liegen blieben.
Am Mittag trat Maria auf die Türschwelle

und verkündete durch einen langgedehnten Ruf,
daß das Essen bereit sei. Langsam richteten die

Männer sich zwischen den Baumstümpfen auf,
wischten sich mit der flachen Hand die Schweiß-
tropfen ab, die ihnen in die Augen rannen, und
machten sich auf den Heimweg.

Die Erbsensuppe dampfte schon in den Tel-
lern. Die Männer ließen sich langsam, wie be-
täubt von der schweren Arbeit, am Tisch nieder,
aber als sie erst ein wenig Atem geschöpft hatten,
meldete sich auch schon der große Hunger und sie

begannen das Essen zu verschlingen. Die beiden
Frauen bedienten sie, füllten die leeren Teller,
brachten die große Schüssel mit Speck und Salz-
kartoffeln und gössen heißen Tee in die Tassen.
Als das Fleisch verschwunden war, füllten die

Männer ihre Untertassen mit Sirup, in den sie

große Stücke weiches Brot tauchten. Da sie

schnell und wortlos gegessen hatten, waren sie

bald gesättigt, schoben ihre Teller von sich und
lehnten sich mit einem Seufzer der Befriedigung
in ihre Stühle zurück, wobei sie mit den Händen
in die Taschen fuhren, um die Pfeifen und tabak-
geschwellten Schweinsblasen herauszuholen.

Edwige Lsgars setzte sich auf die Türschwelle
und wiederholte ein ums andre Mal: „Das hat
gut geschmeckt — das hat gut geschmeckt!" mit
der Miene eines Richters, der ein unparteiisches
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Urteil fällt, woraus er sich an den Türpfosten
lehnte und seinen Pfeifenrauch und den Blick sei-
ner kleinen hellen Augen dieselbe, Fahrt ins
Blaue machen ließ.

Vater Chapdelaine nickte auf seinem Stuhl
sachte ein und schlief schließlich ganz fest, wäh-
rend die andern rauchten und behaglich von ihrer
Arbeit plauderten.

„Wenn es etwas gibt", sagte Mutter Chap-
delaine, „das mich damit aussöhnen könnte, so

weit hinten im Walde zu wohnen, so ist es diese

Zeit, wenn meine Männer ein schönes Stück
Land machen Ein schönes Stück Land, das
noch eben voll Wald, voller Baumstrünke und

Wurzeln war, und nach kaum vierzehn Tagen
sieht man's wieder, ratzekahl geschoren und für
den Pflug bereit — ich meine, etwas Schöneres
und Erfreulicheres gibt es nirgends auf der

Welt!"
Die andern nickten zustimmend und schwiegen

eine Weile, sich mit Genuß in das Bild vertie-
send. Und nun erwachte Vater Chapdelaine er-
frischt von seinem Schlummer und bereit zur
Arbeit, und sie standen auf und gingen wieder
hinaus.

Das Stück, auf dem sie am Morgen gearbeitet
hatten, war noch mit Baumstümpfen übersät und

ein Gewirr von Erlenbüschen. Sie machten sich

daran, die Erlen abzuschneiden und auszureißen,
wobei sie die Zweige büschelweise in die Hand
nahmen und mit der Art abhieben, oder aber den

Boden rings um die Wurzeln aufgruben und

dann den ganzen Busch mit einem einzigen Zug
herausrissen. Als die Erlen verschwunden waren,
blieben nur noch die Baumstümpfe übrig.

Lsgars und Esdras nahmen die kleinsten in

Angriff ohne andere Hilfsmittel als ihre Äxte

und starke Holzstangen. Mit der Axt hieben sie

die Wurzeln ab, die über der Erde lagen, trie-
ben dann eine Stange als Hebel ganz unten am

Stamm ein und lehnten sich mit ihrem ganzen
Körpergewicht mit aller Macht dagegen, die

Brust an die Stange gepreßt.

Genügte diese Anstrengung noch nicht, um die

tausend Bande zu zerreißen, die den Baum an

den Boden fesselten, so fuhr Lsgarê fort, mit
aller Macht und unter Ächzen und Stöhnen auf
die Hebestange zu drücken, um den Baum ein

wenig zu heben, während Esdras wieder zur Axt
griff und wütend auf den Boden einHieb, um die

letzten Wurzeln eine nach der andern zu durch-
schneiden.
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©eiter ßinten arbeiteten bie brei Stänner mit
bem ©urselßeber, bor ben bag ißferb tîarf-©ugen
gefpannt tear, ©ag ©erüft in ^orm einer ftump-
fen ißßramibe tourbe über ben großen 93aum~

ftumpf gebracht unb gcfenft, biefer an Letten,
bie über eine Spotte führten, befeftigt, toorauf
bag ißferb an bem anbern ©nbe ber itette mit
einem pfößtißen Stucf unb inbem eg fein ganjeg
©etoißt nacf) born toarf, an3og, baß große ©rb-
ffumpen unter feinen £mfen aufflogen, ©g toar
ein furjer berjtoeifeiter 2Ingriff, ein ftürmifdjer
Sfnfauf, ben ber ffiiberftanb manßmaf faft un-
mittelbar toie eine brutale fjauft sum ©teßen

brachte; bann gingen bie bieten ©taßfffingen ber

rte toieber Ijocf), büßten in ber ©onne ßeü auf
unb fauften mit bitmpfem Slüfpratf toieber auf
bie bitten Sßurjetn nieber, toäßrenb bag toilb-
bticfenbe $ferb fiß ein paar âïugenbticfe ber-
fßnaufte, elfe ein furjer 33efeßt eg bon neuem
antrieb. Unb banaß mußte man bie auggeriffe-
nen 23aumftümpfe noß ju ben großen Raufen
ßinfßfeifen unb über ben 23oben rollen, toag
toieberum itreusfßmetsen, fteife SIrme unb ge-
fßtoolfene Sfbern an ben mit ©rbe befßmußten
ffjänben bebeutete, bie einen erbitterten itampf
mit bem maffiben ©tumpf unb ben bieten abge-
ßaeften ©ursefn 31t führen fßienen,

Sie ©onne fant immer tiefer, ging unter, ber

Gimmel über bem ©afbegfaum färbte fiß in

3arten ßeffen Sönen, unb bie ©tunbe beg SIbenb-
brotg faß fünf erbfarbene Stänner ing #aug 3U-
rücf'feßren.

Stutter ©ßapbefaine trug ißnen bag ©ffen auf
unb fragte babei taufenb ©insefßeiten über bie

Sagegarbeit, unb atg fie bie Sforfteffung bon
bem gerobeten, präeßtig gefäuberten f$üecfßen
üanb gan3 in fieß aufgenommen ßatte, geriet fie
in eine Sfrt mßftifcße 23er3Üdung.

©ie föänbe in bie lüften geftemmt unb einen

©ißpfaß berfeßmäßenb, prieg fie bie ©ßönßeit
ber ©ett, fo toie fie fie auffaßte, meßt bie grau-
fame, buriß bie S3etounberung ber ©täbter fünft-
ließ aufgebaufeßte ©cßönßeit ber ßoßen fteinigen
23erge unb ber gefaßrbolfen Steere, fonbern bie

fanfte unb toaßre ©cßönßeit ber retdßen frud)t-
baren ©bene, beren maferifißer Stets nur in tooßf-
georbneten Steißen langer Sürßen unb in fanft
ßinfiießenben Stößen befteßt, ber ©bene, bie fieß

bem ifuß ber ©onne mit ber Eingabe beg fie-
benben ©eibeg unberßüflt barbietet.

©ie befang bie ^efbentaten ber Pier ©ßapbe-
faineg unb ©btoige Âégarég, ißren iïampf mit
ber barbartfßen Statur unb ißren ßeutigen ©reg,
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unb fie geiste nißt mit fiob unb Perfünbete ißren
tooßfbereßtigten ©tof3, toäßrenb bie fünf Stän-
ner fcßtocigenb ißre #of3- ober Sonpfeife rauß-
ten unb naeß ißrer fangen Sfrbeit unbetoegliß
toie ©tntuen bafaßen, ©tatuen aug braunem
Jon mit tiefen Stingen um bie Sfugen.

„©ie SSaumftümpfe finb ßart", fagte 23ater

©ßapbefaine enbficf), „bie ©ur3efn finb in ber
©rbe nießt fo Perfauft, toie icß gfaubte. 3ß reeßne,

baß toir'g nißt unter brei ©oßen fßaffen toer-
ben."

©r bfiefte fragenb 3U fiégaré ßinüber, ber

ernft unb 3uftimmenb niefte.

„©rei ©oßen — jatooßf, Perflucßt, bag reeßne
icß auß."

©ie feßtoiegen Pon neuem, gebufbig unb ent-
feßfoffen toie Stänner, bie am 2fnfang eineg tan-
gen ^triegeg fteßen.

©er fanabifeße ^rüßfing toar erft ein paar
©oßen alt, afg bem iMenber naß fßon ber

©ommer fam, unb eg toar, afg ob bie ©ottßeit,
bie bag ftfima beg ftanbeg regelte, ben Seiger
an ber f}aßreg3eitenußr ßößft eigenßänbig ptöß-
tiß Porrücfte, um bie gfücffißen fiänber beg @ü-
beng toieber einmat in ißrem ttreig 311 Pereinigen.
©an3 pfößfiß feßte eine gtüßenbe £nße ein, bie

faft ebenfo maßlog toar toie Porßer bie ©inter-
batte, ©ie ©pißen ber Linien unb Sßpreffen Per-
ßarrten, Pom ©inb Pergeffen, in regunggfofer
©tarrßeit; über ißrer bunfetn fiinie fpannte fiß
ein etoig ftarer Stimmet, ber in feiner ©offen-
fofigfeit auß ettoag llnbetoegtißeg ßatte, unb
Pon früß big fpät brannte bie ©onne unbnrmßer-
31g ßernieber unb börrte bie ©rbe aug.

©ie fünf Statiner feßten ißre Sfrbeit fort, unb
Pon Sag 3U Sag beßnte fiß bie fiißtung, bie

fie fßufen, ettoag toeiter ßinter ißnen aug; über-
äff in bem faßten Stoben gäßnten tiefe fiößer,
bie bie gute ©rbe erfennen ließen.

©tneg Storgeng braßte Staria ißnen ©affer
ßinaug.

Stater ©ßapbefaine unb Sit'33é fßnitten ©rfen,
©a'23é unb ©gbrag fßißteten bie gefällten
33äume 31t Raufen auf. ©btoige Âégaré ßatte

gans atiein einen 33aumftumpf in Sfngrtff ge-
nommen. ©ie eine #anb am ©tamme, ßatte er

mit ber anbern eine ©ursef ergriffen, toie man
beim Jtampf bag Stein eineg riefengroßen ©eg-
nerg ergreift, unb fämpfte nun gegen ben Perein-

ten paffiPen ©iberftanb bes Staumeg unb ber

©rbe afg ßaßerfüffter ffeinb, ben biefer ©iber-
ftanb in ©ut bringt, ^ftfößfiß gab ber Staum-

ftumpf naß, fegte fiß Pornüber. ©btoige fußr mit
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Weiter hinten arbeiteten die drei Männer mit
dem Wurzelheber/ vor den das Pferd Karl-Eugen
gespannt war. Das Gerüst in Form einer stump-
fen Pyramide wurde über den großen Baum-
stumpf gebracht und gesenkt, dieser an Ketten,
die über eine Nolle führten, befestigt, woraus
das Pferd an dem andern Ende der Kette mit
einem plötzlichen Ruck und indem es sein ganzes
Gewicht nach vorn warf, anzog, daß große Erd-
klumpen unter seinen Hufen aufflogen. Es war
ein kurzer verzweifelter Angriff, ein stürmischer

Anlauf, den der Widerstand manchmal fast un-
mittelbar wie eine brutale Faust zum Stehen
brachte? dann gingen die dicken Stahlklingen der

Ärte wieder hoch, blitzten in der Sonne hell auf
und sausten mit dumpfem Aufprall wieder auf
die dicken Wurzeln nieder, während das wild-
blickende Pferd sich ein paar Augenblicke ver-
schnaufte, ehe ein kurzer Befehl es von neuem
antrieb. Und danach mußte man die ausgerisse-
nen Baumstümpfe noch zu den großen Haufen
hinschleifen und über den Boden rollen, was
wiederum Kreuzschmerzen, steife Arme und ge-
fchwollene Adern an den mit Erde beschmutzten

Händen bedeutete, die einen erbitterten Kampf
mit dem massiven Stumpf und den dicken abge-
hackten Wurzeln zu führen schienen.

Die Sonne sank immer tiefer, ging unter, der

Himmel über dem Waldessaum färbte sich in

zarten hellen Tönen, und die Stunde des Abend-
brots sah fünf erdfarbene Männer ins Haus zu-
rückkehren.

Mutter Chapdelaine trug ihnen das Essen auf
und fragte dabei tausend Einzelheiten über die

Tagesarbeit, und als sie die Vorstellung von
dem gerodeten, prächtig gesäuberten Fleckchen
Land ganz in sich ausgenommen hatte, geriet sie

in eine Art mystische Verzückung.
Die Hände in die Hüften gestemmt und einen

Sitzplatz verschmähend, pries sie die Schönheit
der Welt, so wie sie sie auffaßte, nicht die grau-
same, durch die Bewunderung der Städter künst-
lich aufgebauschte Schönheit der hohen steinigen
Berge und der gefahrvollen Meere, sondern die

sanfte und währe Schönheit der reichen frucht-
baren Ebene, deren malerischer Reiz nur in wohl-
geordneten Reihen langer Furchen und in sanft
hinfließenden Bächen besteht, der Ebene, die sich

dem Kuß der Sonne mit der Hingabe des lie-
benden Weibes unverhüllt darbietet.

Sie besang die Heldentaten der vier Chapde-
laines und Edwige Lsgarês, ihren Kampf mit
der barbarischen Natur und ihren heutigen Sieg,
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und sie geizte nicht mit Lob und verkündete ihren
wohlberechtigten Stolz, während die fünf Män-
ner schweigend ihre Holz- oder Tonpfeife rauch-
ten und nach ihrer langen Arbeit unbeweglich
wie Statuen dasaßen, Statuen aus braunem
Ton mit tiefen Ringen um die Augen.

„Die Baumstümpfe sind hart", sagte Vater
Chapdelaine endlich, „die Wurzeln sind in der
Erde nicht so verfault, wie ich glaubte. Ich rechne,
daß wir's nicht unter drei Wochen schaffen wer-
den."

Er blickte fragend zu Lsgars hinüber, der

ernst und zustimmend nickte.

„Drei Wochen — jawohl, verflucht, das rechne
ich auch."

Sie schwiegen von neuem, geduldig und ent-
schlössen wie Männer, die am Anfang eines lan-
gen Krieges stehen.

Der kanadische Frühling war erst ein paar
Wochen alt, als dem Kalender nach schon der

Sommer kam, und es war, als ob die Gottheit,
die das Klima des Landes regelte, den Zeiger
an der Iahreszeitenuhr höchst eigenhändig plötz-
lich vorrückte, um die glücklichen Länder des Sü-
dens wieder einmal in ihrem Kreis zu vereinigen.
Ganz plötzlich setzte eine glühende Hitze ein, die

fast ebenso maßlos war wie vorher die Winter-
kälte. Die Spitzen der Pinien und Zypressen ver-
harrten, vom Wind vergessen, in regungsloser
Starrheit? über ihrer dunkeln Linie spannte sich

ein ewig klarer Himmel, der in seiner Wolken-
losigkeit auch etwas Unbewegliches hatte, und
von früh bis spät brannte die Sonne unbarmher-
zig hernieder und dörrte die Erde aus.

Die fünf Männer setzten ihre Arbeit sort, und

von Tag zu Tag dehnte sich die Lichtung, die

sie schufen, etwas weiter hinter ihnen aus? über-
all in dem kahlen Boden gähnten tiefe Löcher,
die die gute Erde erkennen ließen.

Eines Morgens brachte Maria ihnen Wasser

hinaus.
Vater Chapdelaine und Tit'Bs schnitten Erlen,

Da'Vs und Esdras schichteten die gefällten
Bäume zu Hausen auf. Edwige Lsgars hatte

ganz allein einen Baumstumpf in Angriff ge-
nommen. Die eine Hand am Stamme, hatte er

mit der andern eine Wurzel ergriffen, wie man
beim Kampf das Bein eines riesengroßen Geg-
ners ergreift, und kämpfte nun gegen den verein-
ten passiven Widerstand des Baumes und der

Erde als haßerfüllter Feind, den dieser Wider-
stand in Wut bringt. Plötzlich gab der Baum-
stumpf nach, legte sich vornüber. Edwige fuhr mit
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bet tfjanb über bie 6tirn unb fegte fid) auf eine
SBurget, fdjtoeigtriefenb unb toie ftumpffinnig toon
ber SInftrengung. SIfg SJtaria, nadjbem bie an-
bern getrunfen fatten, mit bem nod) gatb gefütt-
ten ©mer 31t it)m fam, fag er immer nocg re-
gunggtog unb feudjenb ba unb fagte mit irrem
93ticf :

„3d") fait in ©gnmadjt — 0, id) fait in 0gn-
•madjt!"

Stber atg er fie fommen fat), unterbrad) er
fid) unb ftieg ein (Bebrütt aug.

„f^rifdjeg SBaffer! Qum Seufet, t)er mit bem

frifdjen SBaffer!"
© ergriff ben ©mer, tranf ign galb aug unb

gog fid) ben Sveft über itopf unb ifjatg, toorauf
er triefenb fid) bon neuem auf ben befiegten
93aumftumpf ftürgte unb if)n 3U einem ber £>au-
fen 3u rotten begann, toie man eine 23eute ba-
bonträgt.

SJtaria blieb ein Sßeitdjen bort unb fcgaute
ber SIrbeit ber SJtänner unb bem bon Sag 3U Sag
erftaunticgeren ©folg biefer Strbeit 3U. ©ann
mad)te fie fid) toieber auf ben ifjeimtoeg, frogtidj
ben teeren ©mer fdjtoenfenb; toie gut tjatte fie
eg bodj, bag fie jung unb gefunb unter biefer
ftragtenben Sonne leben, bag fie an ettoag Sdjo-
neg benfen tonnte, bag bor igr tag unb gan3 batb

eintreffen mugte, toenn fie nur gebutbig unb in-
brünftig genug betete.

Äange nod) folgten itjr bie Stimmen ber SJtän-

ner, ba bie bon ber ^iige gart getoorbene ©be
ben iîiang gurüdtoarf. ©gbrag, ber fdjon toieber
einen gefaßten jungen ggpreffenftamm umftam-
mert tjiett, fagte mit fanfter Stimme:

„Stur rugig —- tog!"
ûégaré fdjtug ficg mit einem neuen gart-

näcfigen ffjeinb gerum unb ftudjte mit unterbrüd-
ter Stimme.

„gum Seufet, bu fottft mir fdfon toadetn."
Sein üeudjen görte man faft ebenfo taut toie

feine Söorte. © berfd)naufte ficg einen Stugen-
bticf, bann ftürjte er ficg bon neuem in ben

üampf, inbem er bie SIrme redte unb fid) in fei-
nen breiten tQüften bregte.

Unb nod) einmat erfd)ott feine Stimme in
fflüdjen unb Etagen.

„3d) fag bir, idj Weg bid) bod)! —- Jtreug-
faderment, toag bag geig ift! ©ag ift 3um Ster-
ben —."

Seine lîtage tourbe 3U einem tauten Scgrei.
„^errjeg, bag ift 3um 33erreden beim Äanb-

m ad) en!"
©ie Stimme ©ater ©)apbetaineg ftang ettoaö

erftidt, aber frogtidj, toie er igm surief:
„Sad)te, ©btoige, fad)te! ©ie ©bfenfuppe mug

gteid) fertig fein."
Unb toirftid) bauerte eg nid)t tange, big SCRaria

bon neuem borg tfjaug trat, bie gogten £jänbe

an ben SJtunb legte, bag ber Scgatt toeiter
bränge, unb mit einem tauten fingenben Stuf bag

SJtittageffen anfagte.
Segen Slbenb toadjte ber SBinb toieber auf,

unb foftticge Mgte toegte gernieber toie ein £nm-
metggefdjenf. SIber ber bteidje tfjimmet blieb toot-
fentog.

„SBenn bag fcgöne Sßetter angätt", fagte Sltut-
ter Sgapbetatne, „finb big 311m ffeft ber geiti-
gen SInna bie ©laubeeren reif." (Sortierung fotgt.)

©ottoertrauen.
©ott lebt unb mirbt, gerfireut bie 2tebeIfcgroaben,
©r ift bag ßicgt, gu 3gm Blieb', 2Ttenfdg, empor!
©r mill bag gläub'ge iperg fo reicg Begnaben,

Sügrt feine timber burcg beg Jriebeng Tor.

3m ©lauBen mirft bu, 2Ttenfcg, gum ©lücb genefen,

2Birft gern Bekennen, bag bein ©ott bieg fügrt;
îMmâcgt'ger 35ater, ©eift, bu göcgfteg SBefen,

3m ©uten Bleibt, met beine 2täge fpürt.
Dtto SSoIIart.

îlEerfeeletu
Sterben in ber Statur, Sotenfeft in ber menfd)-

lidjen ©emeinfegaft. Sttenfdjgeitggefdjidjte birgt
ber Sotenlutt, bem Statur- unb ^utturbotfer
gutbigen. ißrimitiber ©emeinfdjaftggtaube unb

bergeiftigte Stetigiongform mobernfter Sßeltan-
fd)auung feiern ben Sag ber Soten an ben Ober-

gangg- unb Srenriungggeiten ber grogen 'O'afjreë-

abfegnitte. ©ag ©jrtftentum nimmt bag attgeib-
nifege ffeft atter SOtanen, aud) ©ara cognatio ge-

nannt, tiebebott in feinen Sdjog auf. ©em Orben
beg geitigen ©enebiftug berbanft bie gläubige
Sßett ben SItterfeetentag, ber an Stelle ber gagl-
reid)en früg-egrifttiegen ©ngetfefte burd) SIbt

Öbito bon ©ung im £fagre 998 für bie igm un-
terfteïïten Drbenggäufer 311 einer gemeinfamen
@ebäd)tnigfeier ergoben toirb. Stuf ben gtoeiten
Stobember, bag geigt gegen ben Sdjtug beg itir-
djenjagreg, bertegt man bag allgemeine Seeten-
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der Hand über die Stirn und sehte sich auf eine
Wurzeh schweißtriefend und wie stumpfsinnig von
der Anstrengung. Als Maria, nachdem die an-
dern getrunken hatten, mit dem noch halb gefütl-
ten Eimer zu ihm kam, saß er immer noch re-
gungslos und keuchend da und sagte mit irrem
Blick:

„Ich fall in Ohnmacht — o, ich fall in Ohn-
macht!"

Aber als er sie kommen sah, unterbrach er
sich und stieß ein Gebrüll aus.

„Frisches Wasser! Zum Teufel, her mit dem

frischen Wasser!"
Er ergriff den Eimer, trank ihn halb aus und

goß sich den Nest über Kopf und Hals, worauf
er triefend sich von neuem auf den besiegten

Baumstumpf stürzte und ihn zu einem der Hau-
sen zu rollen begann, wie man eine Beute da-
vonträgt.

Maria blieb ein Weilchen dort und schaute
der Arbeit der Männer und dem von Tag zu Tag
erstaunlicheren Erfolg dieser Arbeit zu. Dann
machte sie sich wieder auf den Heimweg, fröhlich
den leeren Eimer schwenkend) wie gut hatte sie

es doch, daß sie jung und gesund unter dieser
strahlenden Sonne leben, daß sie an etwas Schö-
nes denken konnte, das vor ihr lag und ganz bald
eintreffen mußte, wenn sie nur geduldig und in-
brünstig genug betete.

Lange noch folgten ihr die Stimmen der Man-
ner, da die von der Hitze hart gewordene Erde
den Klang zurückwarf. Esdras, der schon wieder
einen gefällten jungen Zhpressenstamm umklam-
mert hielt, sagte mit sanfter Stimme:

„Nur ruhig —- los!"
Lsgars schlug sich mit einem neuen hart-

näckigen Feind herum und fluchte mit unterdrück-
ter Stimme.

„Zum Teufel, du sollst mir schon wackeln."
Sein Keuchen hörte man fast ebenso laut wie

seine Worte. Er verschnaufte sich einen Augen-
blick, dann stürzte er sich von neuem in den

Kampf, indem er die Arme reckte und sich in sei-
nen breiten Hüften drehte.

Und noch einmal erscholl seine Stimme in
Flüchen und Klagen.

„Ich sag dir, ich krieg dich doch! —- Kreuz-
sackerment, was das heiß ist! Das ist zum Ster-
ben —."

Seine Klage wurde zu einem lauten Schrei.
„Herrsch, das ist zum Verrecken beim Land-

machen!"
Die Stimme Vater Chapdelaines klang etwas

erstickt, aber fröhlich, wie er ihm zurief:
„Sachte, Edwige, sachte! Die Erbsensuppe muß

gleich fertig sein."
Und wirklich dauerte es nicht lange, bis Maria

von neuem vors Haus trat, die hohlen Hände
an den Mund legte, daß der Schall weiter
dränge, und mit einem lauten singenden Ruf das

Mittagessen ansagte.
Gegen Abend wachte der Wind wieder aus,

und köstliche Kühle wehte hernieder wie ein Him-
melsgeschenk. Aber der bleiche Himmel blieb wol-
kenlos.

„Wenn das schöne Wetter anhält", sagte Mut-
ter Chapdelaine, „sind bis zum Fest der heili-
gen Anna die Blaubeeren reif." (Fortsetzung folgt.)

Gottvertrauen.
Gott lebt und wirbt, zerstreut die Nebelschwaden,
Er ist das Licht, zu Ihm blich', Mensch, empor!
Er will das gläub'ge Herz so reich begnaden,

Führt seine Kinder durch des Friedens Tor.

Im Glauben wirst du, Mensch, zum Glück genesen,

Wirst gern bekennen, daß dein Gott dich führt;
Allmächtiger Vater, Geist, du höchstes Wesen,

Im Guten bleibt, wer deine Nähe spürt.
Otto Vollart.

Allerseelen.
Sterben in der Natur, Totenfest in der mensch-

lichen Gemeinschaft. Menschheitsgeschichte birgt
der Totenkult, dem Natur- und Kulturvölker
huldigen. Primitiver Gemeinschaftsglaube und

vergeistigte Religionsform modernster Weltan-
schauung feiern den Tag der Toten an den Wer-
gangs- und Trennungszeiten der großen Jahres-
abschnitte. Das Christentum nimmt das altheid-
Nische Fest aller Manen, auch Cara cognatio ge-

nannt, liebevoll in seinen Schoß auf. Dem Orden
des heiligen Benediktus verdankt die gläubige
Welt den Allerseelentag, der an Stelle der zahl-
reichen früh-christlichen Einzelfeste durch Abt
Odilo von Clunh im Jahre 998 für die ihm un-
terstellten Ordenshäuser zu einer gemeinsamen

Gedächtnisfeier erhoben wird. Auf den zweiten
November, das heißt gegen den Schluß des Kir-
chenjahres, verlegt man das allgemeine Seelen-
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